
»Magie ist meine Bestimmung«
Lehrer müssten zaubern kön-
nen. Ein bisschen Magie im
Klassenzimmer – schon wäre
manches leichter. Dr. Harry
Keaton macht genau das.
Aber Zauberer möchte er
nicht genannt werden, lieber
»Magic Man«. Im Januar wird
die Bühne im Theater am Park
in Bad Nauheim zu »seinem«
Klassenzimmer. Was es mit
den Illusionen auf sich hat,
warum er Spickzettel auf
Pausenbrote heftet und was
Politik mit Zauberkunst
gemeinsam hat, erklärt er im
WZ-Interview.

Von Sabine Bornemann

Sind Sie froh, dass Ihre eigene Schulzeit
vorbei ist?

Harry Keaton: Oh ja, sehr froh. Ich habe
mich als Schüler ohnmächtig gefühlt. Zudem
war ich der klassische Spätentwickler. Aber
wenn ich gezaubert habe, war ich der Held.

In Ihrer Show »Das magische Klassenzim-
mer« geht es turbulent zu. Sie zaubern mit
den Zuschauern, sie heften Spickzettel an
Pausenbrote und witzeln über Schule und
Lehrer. Wären Sie gerne Lehrer geworden?

Keaton: Tatsächlich wollte ich nach der
Schulzeit Lehrer werden. Das ist so ähnlich
wie bei einem Arzt, der selbst Angst vor
Spritzen hat und nun endlich auf der richti-
gen Seite der Nadel stehen will. Nein, im
Ernst: Es kann eine sehr beglückende Erfah-
rung sein, jungen Menschen dabei zu helfen,
sich selbst und seine Bestimmung zu finden.
Bei mir überwog allerdings irgendwann die
Leidenschaft für die Bühne.

In den 80er Jahren machten Sie die Auf-
nahmeprüfung für den Magischen Zirkel
von Deutschland. Was ist das?

Keaton: Dahinter verbirgt sich eine Vereini-
gung von Amateur- und
Profi-Zauberern, die vor al-
lem eines eint: eine große
Leidenschaft für die Zau-
berkunst. Zum Ehrenkodex
des Magischen Zirkels ge-
hört beispielsweise auch die
Geheimnisse zu wahren.

Sie bezeichnen sich als
»Magic Man« und nicht
als Zauberer. Wieso?

Keaton: Das Wort »Zauberer« wird oft in ei-
nem Atemzug mit Kindergeburtstag ge-
nannt. Mit dem Begriff »Magic Man« wollte
ich dieser albernen Gleichsetzung entgehen.
Denn gekonnte Zauberkunst ist viel komple-
xer als viele annehmen und beruht unter an-
derem auf Psychologie, Schauspiel, Rhetorik
sowie Fingerfertigkeit. Und Entertainment
spielt natürlich eine große Rolle.

Was haben Ihre Eltern gesagt, als Sie Ma-
gier werden wollten bzw. geworden sind?

Keaton: Anfangs waren sie nicht begeistert.
Aber irgendwann haben sie eingesehen, dass
ich das einfach tun musste. Die Magie ist
meine Bestimmung. Und inzwischen sind sie
recht stolz.

Zum Studium waren Sie auch in den USA.
Haben Größen wie David Copperfield oder
Siegfried und Roy Sie beeinflusst?

Keaton: Ja, unbedingt. Besonders die Sieg-
fried-und-Roy-Show habe ich als Schüler

unzählige Male gesehen. Siegfried gab mir
einen wichtigen Tipp: »Es genügt nicht nur
gut zu sein. Du musst auch anders sein.«

Wie sind Sie darauf gekommen, die The-
men Magie und Schule zu verbinden?

Keaton: Beide Themen haben mich einfach
interessiert. Und wie gesagt: Ich wollte ein-
mal Lehrer werden.

Sie sind außerdem Doktor der Philoso-
phie. Hilft Ihnen der geisteswissenschaftli-
che Hintergrund bei Ihrer Arbeit?

Keaton: Die Literatur bietet eine Fülle von
neuen Themen und Ideen: Da tut sich in der
Tat eine Goldgrube für ungewöhnliche magi-
sche Effekte auf.

Gerade haben Sie Ihr Buch »Wie der Mi-
nister die Jungfrau zersägte – Die heimli-
chen Parallelen zwischen Politik und Zau-
berei« veröffentlicht. Worum geht es?

Keaton: Es geht darum,
die Gemeinsamkeiten
beider Bereiche aufzu-
zeigen: Zersägte Jung-
frauen, Kartentricks und
die große Politik haben
viel mehr gemeinsam als
man glaubt. Für das
Buch habe ich die Er-
laubnis des Magischen

Zirkels erhalten, einige gut gehütete Ge-
heimnisse aus unserer Zunft zu verraten und
sie mit der Arbeitsweise von Politikern zu
vergleichen. Die Parallelen sind frappierend
und wurden so noch nie veröffentlicht. Au-
ßerdem macht die Lektüre einfach Spaß. Sa-
gen mir jedenfalls die Leser.

Welcher Minister sägt? Und worin ähneln
sich Politik und Zauberei?

Keaton: Nicht nur Minister, auch Bundes-
kanzler und Präsidenten arbeiten wie Zau-
berer. Der Zauberer lenkt die Wahrnehmung
seiner Zuschauer ganz gezielt, um Illusionen
zu erzeugen. Da ist ihm der Politiker sehr
ähnlich, der ebenfalls die Aufmerksamkeit
gezielt auf bestimmte Sachverhalte lenkt.
Beide Berufsgruppen wenden die gleichen
Strategien an, zum Beispiel das »Forcieren«,
das »Out-to-lunch«-Prinzip oder die »Magi-
cian’s Choice«. Im Buch widme ich zum Bei-
spiel Guttenberg, Putin, Willy Brandt, Tsi-
pras und natürlich auch der Bundeskanzle-

rin ein Kapitel. Auch Trump taucht immer
wieder auf.

Was würden Sie sich gerne einmal »her-
zaubern«?

Keaton: Erst einmal würde ich »wegzau-
bern« wollen und zwar sämtliche Fanatiker,
Extremisten und ähnlich gestörten Persön-
lichkeiten. »Herzaubern« würde ich sehr ger-
ne mehr Respekt und Achtung voreinander.

Sie haben das Ergebnis der Fußball-WM
2006 prophezeit. Was wollen Sie als nächs-
tes vorhersagen?

Keaton: Mal sehen. Am liebsten Ereignisse
mit einem erfreulichen Ausgang.

Sie haben in Frankfurt studiert, Ihre Agen-
tur ist in Offenbach. Sie treten nun also in
»heimischen Gefilden« auf. Welchen Bezug
haben Sie zur Wetterau?

Keaton: Ich bin in Hessen aufgewachsen und
habe dadurch natürlich viele Bezüge zur
Wetterau. Das ging schon in der Schule los,
beispielsweise mit einem Ausflug nach Butz-
bach.Viele meiner Freunde leben in der Wet-
terau.

Welche Illusion möchten Sie noch kreie-
ren?

Keaton: Ganz viele. Wie viel Platz haben Sie
in Ihrer Zeitung? (lacht) Im Moment arbeiten
wir an einer Illusion, bei der sich Wasser in
Schnee verwandelt. Aus diesem Schnee ent-
stehen Kugeln, mit denen ich eine besondere
Art der Jonglage zeige: Die Schneebälle
scheinen dabei über den Körper zu gleiten
als wäre der ein Magnet. Dann werden die
Kugeln wieder zu einzelnen Schneeflocken,
die langsam nach oben schweben.

Vorsicht, explosive Mischung: So würde es aussehen, wenn Harry Keaton Lehrer geworden
wäre. (Foto: Bahman Boerger)

Magie im Klassenzimmer

Chemie, Physik, Mathematik und auch Li-
teratur bringt Harry Keaton auf die Bühne
im Theater am Park. In seiner Show »Das
magische Klassenzimmer – Schulweishei-
ten und andere Illusionen«, die er am
Samstag, 21. Januar, um 20 Uhr dort zeigt,
stößt der Lehrer an die Grenzen seiner
Schulweisheiten. Immer wieder wird sein
Glaube an Bildung und die Naturgesetze
aufs Heftigste erschüttert. (pm)

“Auch Bundes-
kanzler und Präsi-
denten arbeiten wie
Zauberer„

Harry Keaton

Auszeichnung der Verkehrswacht

Monika Knopf fährt
seit 40 Jahren vorbildlich

Bad Nauheim/Wetteraukreis (pm). »Der
Verkehrswacht Wetteraukreis drängt sich
die Frage auf, ob im Straßenverkehr keine
guten Kraftfahrer mehr unterwegs sind«,
heißt es in einer Pressemitteilung der Ver-
kehrswacht, in der darauf verwiesen wird,
dass für die Auszeichnung für die bewährte
Teilnahme im Straßenverkehr für 10, 20, 30,
40 oder sogar 50 Jahre kaum Gebrauch ge-
macht werde,

Verkehrswachtvorsitzender Wolfgang Heil
vermutet, dass möglicherweise auch eine
falsche Bescheidenheit dazu führe, einen
derartigen Antrag zu stellen. »Andererseits
ist es jedoch eine ganz erhebliche Leistung,
wenn ein Autofahrer über Jahrzehnte sich
ordentlich im Straßenverkehr bewegt hat,
keinen Unfall schuldhaft verursacht hat
und keine Punkte in Flensburg gesammelt
hat. Dies verdient einfach eine Anerken-
nung, da dies offenbar keine Selbstver-
ständlichkeit ist«, ist in der Pressemittei-
lung zu lesen.

Gerade bei dem hohen Verkehrsaufkom-
men – besonders auch im Wetteraukreis –
sei es eine hervorragende Leistung, wenn
man dies über einen derart langen Zeit-
raum schaffe. Die Bad Nauheimerin Moni-
ka Knopf hat kürzlich in Anwesenheit der
Ersten Stadträtin Brigitta Nell-Düvel Ur-
kunde und Anstecknadel in Empfang ge-
nommen.

Die Verkehrswacht weist darauf hin, dass
ein Antrag gestellt werden muss, da eine
Auskunft in der Zentralkartei Flensburg
eingeholt werden muss. Anträge können
unter Tel. 06031/13553 angefordert wer-
den.

Wolfgang Heil (r.) zeichnet Monika Knopf
(2. v. r.) im Beisein ihres Lebensgefährten
und der Ersten Stadträtin Brigitta Nell-
Düvel aus. (Foto: pv)

Gauck empfängt Koordinierungsrat
Kürzlich empfing Bundespräsi-
dent Joachim Gauck (3.v. r.) im
Schloss Bellevue Spitzenvertre-
ter der Gesellschaften Christ-
lich-Jüdischer Zusammenarbeit
in Deutschland. Bei dem Ge-
spräch mit dem Präsidium des
in Bad Nauheim situierten
Deutschen Koordinierungsrats
(DKR, v. l. Prof. Andreas Nacha-
ma, Pfarrer Heinz Daume, Pfar-

rer Friedhelm Pieper, Dr. Marga-
retha Hackermeier, Rudolf
Sirsch) kam es zum Austausch
über den Stand des christlich-
jüdischen Dialogs. Gauck wür-
digte die Arbeit des DKR als ei-
ne der ältesten zivilgesellschaft-
lichen Bürgerinitiativen. Inzwi-
schen gäbe es eine breite Front
gegen Antisemitismus in
Deutschland. (Text/Foto: pv)

Wechsel im Tennis-Restaurant
Das Tennis-Restaurant in Bad
Nauheim bekommt ab März
2017 neue Pächter. Nach fast 20
Jahren geht das bisherige Päch-
ter-Ehepaar Ingrid und Yannick
Valats in den wohlverdienten
Ruhestand. Der Vorstand des
Tennisclubs Rot-Weiß bedankte
sich für die hervorragende Be-
wirtung und die stets von Ver-
trauen und Fairness geprägte

Zusammenarbeit. Nach erhebli-
chen Umbaumaßnahmen, wäh-
rend denen das Restaurant ge-
schlossen bleibt, werden ab
März 2017 Andrea Maniscalco
und Vincenzo da Lucia die Füh-
rung des Restaurants überneh-
men. Der Schwerpunkt ihrer
Küche wird auf frischer, hausge-
machter Pasta und Fischgerich-
ten liegen. (Text/Foto: pv)
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Gullideckel geworfen

Diebe rauben Tankstelle in
der Frankfurter Straße aus

Bad Nauheim/Ober-Mörlen (pob). Die
Tankstellen in der Frankfurter Straße von
Bad Nauheim bis Ober-Mörlen sind derzeit
im Fokus von Verbrechern. Zwei Täter war-
fen am Mittwoch gegen 2.55 Uhr mehrfach
einen mitgebrachten Kanaldeckel gegen die
Eingangstür einer der Tankstellen in Ober-
Mörlen. Die Tür hielt jedoch stand.

Die Täter packten ihren Kanaldeckel wie-
der ein und fuhren mit einem weißen Audi
nach Nieder-Mörlen. Dort waren sie erfolg-
reicher: Sie warfen die Eingangstür einer
Tankstelle ein und nahmen Zigaretten im
Wert von rund 2000 Euro mit. An der Tür
entstand ein Schaden von etwa 1500 Euro.

Der Fahrer des weißen Audi hatte laut
Polizeibericht eine kräftige Statur, trug ei-
ne Pudelmütze und eine Jacke, Handschuhe
und eine Jogginghose. Der Beifahrer ist et-
was schlanker; er trug einen Kapuzenpullo-
ver und darunter ein Basecap. Die Polizei
Friedberg, Tel. 06031/6010, bittet dringend
um Zeugenhinweise.

Erst in der Nacht zum Samstag hatten
drei vermummte Männer versucht, in eine
der Tankstellen in Ober-Mörlen einzubre-
chen. Der Pächter einer Tankstelle in Nie-
der-Mörlen konnte am Abend des zweiten
Weihnachtsfeiertags einen mit einer Pistole
bewaffneten Mann dank Pfefferspray in die
Flucht schlagen.

Hilfe für Angehörige von
Menschen mit Essstörungen
Bad Nauheim/Wetteraukreis (prw). Am

Mittwoch, 4. Januar, trifft sich erstmals die
Selbsthilfegruppe für Angehörige von Men-
schen mit Essstörungen. Beginn ist um
19.30 Uhr in Bad Nauheim, Erika-Pitzer-
Begegnungsstätte, Blücherstraße 23, 5. Eta-
ge. Weitere Treffen sind an jedem ersten
Mittwoch im Monat geplant.

Seit April trifft sich eine Selbsthilfegrup-
pe für Betroffene – für Menschen mit Ess-
störungen wie Magersucht, Ess-Brechsucht,
Ess-Attacken, Übergewicht sowie Unterge-
wicht – an jedem Mittwoch in der Bade-
stadt. Im neuen Jahr trifft sich die Gruppe
wieder an jedem Mittwoch, (außer dem ers-
ten Mittwoch im Monat). Die Treffen wer-
den nicht therapeutisch angeleitet und ver-
stehen sich auch nicht als Therapieersatz.
Kontakt kann über die Telefonnummer
0162/2306758 aufgenommen werden.

Beide Gruppen werden unterstützt durch
die Selbsthilfe-Kontaktstelle des Wetterau-
kreises; http://selbsthilfe.wetterau.de.


